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Schweizerisches Freundschaftslied.

Freunde kommt wir wollen fröhlich seyn.

Enger schliessen unsrer F' eundschaft Bande,
Und im ganzen lieben Barerlande

Soll kein selger Menschenhàufchen seyn!

Aber nicht ein leeres Wortaetön

S-Y die Freundschaft, die uns heute bindet;

Nicht ein N-bclbild, das bald verschwindet,

Wahr und fest sey sie, und rein und schon!

Wie die Sonne, die auf die Natur
Zieht und Wàrm' in tausend Strömen glisset

Wie aus ihr im Lenze Leben «liesset

Auf die starre todte Blumeiiflur :

So sey unsre Freundschaft wa-m und hell -

Mach uns làglich an Erkenntnis reicher,

Wàrmc unser Herz und mach' cS weicher,

Führ' uns nöher zu der Weisheit Quell.

Wie der Mond in stillen Nächten stimmt.
Und zu ernsteren Gefüblen weeket,

Wann ein leichtes Wölkchen ihn bedecket,

Jedes Herz zur Men Wchmnth stimmt:

So sey unsre Freundschaft sanft und mild,
Vebe nicht vor ernsteren Gefüblen

Nicht bey Scherzen nur, bey leichten Spielen

Fühlt sich glücklich Gottes Ebenbild.

Thränen sind oft suffer als der Scherz

In dem leichten flatternden Gcwande;
Stetes Lachen wàre das nicht Schande

Für ein weichgeschaffncs Menschenhcrz?

Wie ein Veilchen das verborgen blüht,
Güsse Woblaerüche »m sich streuend

Vieler Gute» Herz und Ginn erfreuend,

Nur den Blick des stolzen T>'»ren flieht:

So sey un>re Freundschaft, keusch und rein
Nur Bescheidenheit und Tugend kröne

^

Uniern Bund : dann lástre, spotte ^ höhne

Uns die Welt wir dürfen sie nicht scheun'.



Wie ein Kind am Gängelbande leicht
Hüpft durch'S Leben Freud' an Freude kettet
Vor dem Scherz des Wüstlinas nicht errathet,
Uno vor seinem Unsinn nicht erbleicht :

So sey unsre Freundschaft wie ein Kind
Laßt uns auf der Unschuld Wegen wandeln,
Nach den Trieben unsers Herzens handeln,
Für des Lasters Reize taub und blind.

Wie ein Baum der itzl von Blüthen strozt
Bald sich beuget unter dem Gewichte
Einer Menge schöner suffer Früchte,
Und des Ungewittcrs Stürmen trozt:

So sey unsre Freundschaft wann die Zeit
Vor uns stiebt so flieh' sie nichts vergebens,
Und ei» jeder Augenblick deS Leben«

Sey ein Saattorn für die Ewigkeit!
Wehe dem der diesen Bund entweiht!

Er entferne sich aus unsern Krcüen!
Der gehört nicht zu der Zahl der Weisen
Der im Stillen sich nicht mit uns freut.

Aber Heil dem Herzen, das es fühlt,
Welche Seligkeit uns Freundschaft schenket,

Die nur Gott und Menschen « Würde denket,
Und auf gut und besser werden zielt t

Und nun Freunde kommt und schlaget ei» t
und kein MiSgeschik soll uns je trennen:
ewig wollen wir uns Freunde nennen.
O Ihr Lieben l kommt und schlaget ein:

Auflösung des letzten Räthsels. Der Prozeß.

Scharade.

Halt mein Erstes, sagt der Mann
Zu der Frau im Grimme,
Deren grelle Stimme

Wie mein Zweytes tönen kann.
Schweigt sie nicht — o wehe l
Hände fahren in die Höhe

Und mein Games krieget si«

In die Phisiognomie.
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